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erſeburger Kreis Blatt.
Sechs und Zwanzigſter Jahrgang.

1. Quartal. Mittwoch den 24. März 1852.

Jm Jahre 1845 wurde der hieſigen Stadt von einem
unſerer Mitbürger ein Kapital von 50 Thalern überwieſen
mit der Beſtimmung: die hiervon zu ziehenden Zinſen in
Beträgen zu 5 Thalern Dienſtboten zu gewähren, welche
bei tadelloſer Führung mindeſtens zehn Jahre hintereinander
einer und derſelben Herrſchaft treue Dienſte geleiſtet. Ein
ſolcher Zinſenbetrag iſt jetzt vorhanden und ſoll am dies-
jährigen Gründonnerstage der Beſtimmung gemäß bewilligt
und verwendet werden,

Dienſtboten, welche die angegebenen Bedingungen durch
Zeugniſſe ihrer Herrſchaften nachweiſen können, wollen ſich
unter Beifügung dieſer Zeugniſſe vor dem angegebenen Tage
ſchriftlich bei uns melden.

Merſeburg, den 18. März 1852.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. eEs iſt ein muthmaßlich geſtohlener Schubkarren in Be
ſchlag genommen worden. Es kann derſelbe im Polizei
Büreau in Augenſchein genommen werden.

Merſeburg, den 20. März 1852.
Der Magiſtrat.

Auections- Anzeige.
Jn der Sieppſchen Vormundſchafts Sache von Wün-

ſchendorf ſollen
den 29. März e. von früh 9 Uhr ab,

verſchiedene, zum Johann Carl Sieppſchen Nachlaſſe gehö-
rige Mobilien, darunter ein Ackerwagen, Geſchirre, Haus-
und Wirthſchaftsgeräthe, gerichtlich an den Beſtbietenden
gegen ſofortige Zahlung in preußiſchem Courant, öffentlich
im Sieppſchen Hauſe Nr. 3. zu Wünſchendorf,
verkauft werden.

Lauchſtädt, den 18. März 1852.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Nothwendiger Verkauf.
Nachfolgende dem Oeconom Johann Gregor Horn

und deſſen Ehefrau Johanne Chriſtiane geb. Hutſchreiter
hierſelbſt gehörigen Haus- und Feldgrundſtücke und zwar:
I. die dem Johann Gregor Horn allein gehörigen:
A. der unter Nr. 209. des Hypothekenbuchs über geſchloſſene

Grundſtücke eingetragenen Grundſtücke:
a) Ein in Lützen in der Hospitalvorſtadt belegenes Haus

ſammt Zubehör an Hof, Ställen, Scheune und Gar-
ten ſo wie ein in Folge der Separation hinzu ge-
kommener Feldabfindungsplan von 104 QRuthen,
Nr. 164 e. der Lützener Separationskarte,
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b) Ein Garten in hieſiger Hirtengaſſe,
e) Ein Häuslein nebſt dazu gehörigem Platze und Gärt-

92 an dem Hospitalthore, abgeſchätzt auf 2774 Thlr.

gr.
B. die in der Lützener Flur belegenen unter Nr. 17. des

Landungs-Hypothekenbuchs von Lützen eingetragenen
walzenden Grundſtücke:

1) Ein Viertel Landes Feld in der Riſchauer Marke,
Nr. 722. 723. 786. 799. 1371. 1406. 800. des Flur-
buchs, jetzt in Folge der Separation in dem Plan-
ſtücke von 9 Morgen 106 QRuthen, Nr. 181 der
Karte beſtehend, taxirt 843 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.,

2) Eine Optie, Nr. 1024 b. des Flurbuchs, jetzt in dem
Planſtücke von 1 Morgen 164 QRuthen Nr. 164 e.
beſtehend, taxirt 95 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf.

3) Eine Viertel Hufe Feld nebſt Optie und Koralle in der
Stadtmarke, Nr. 321. 464. 838. 998. 1098. des Flur-
buchs, jetzt in dem Planſtücke von 11 Morgen 68
DRuthen Nr. 164 d. der Separationskarte beſtehend,
taxirt 621 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf.

II. die beiden Eheleuten gehörigen:
A. der unter Nr. 245. des Haus Hypothekenbuchs von Lützen

eingetragene, vor dem hieſigen Oberthore belegene Gar
ten nebſt der darin erbauten Scheune, taxirt 316 Thlr.
28 Sgr. 4 Pf.;

B. die im Landungs Hypothekenbuche von Lützen unter
Nr. 55. eingetragenen, in Lützener Flur belegenen wal-
zenden Grundſtücke:

1) Eine Wieſe in der Schloßmarke, Nr. 671 a. 671 b.
670. des Flurbuchs, jetzt in dem Planſtück von 10
Morgen 98 QRuthen Nr. 164 a. der Karte beſtehend,
taxirt 669 Thlr. 19 Sgr. 7.Pf.,

2) Drei Viertellandes Feld in der, Riſchauer Marke, Nr.
732. 734 a. 763. 809. 1337. 1341. 934. des Flur-
buchs, jetzt aus folgenden Planſtücken beſtehend

a) Nr. 181 e. der Karte, 16 Morgen 1 QRuthe, taxirt
1205 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf.,

b) Nr. 24. der Karte, 5 Morgen 124 QRuthen, taxirt
595 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.,

c) Nr. 203. der Karte, 7 Morgen, taxirt 613 Thlr.
14 Sgr. 2 Pf.,

3) Drei Siebentheile aus drei Viertellandes Feld in 4
Stücken in derſelben Marke, Nr. 734b. 752. 772.
933. des Flurbuchs, jetzt in dem Planſtücke Nr. 181 a.
9 Morgen 111 QRuthen der Karte beſtehend, taxirt
883 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf.,
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4) Eine Achtel Hufe in derſelben Marke, Nr. 705 a. 789.
1369 a. 1382 a. 1395 a. 802. 1411 a. 697. des Flur-
buchs, jetzt in dem Planſtücke Nr. 164 f. 3 Morgen
131 QRuthen beſtehend, taxirt 295 Thlr. 16 Sgr. 8Pf.,

5) Eine Viertel Hufe Feld in der Schkölbitzmarke, Nr.
78. 116. 1450. 1463. des Flurbuchs jetzt in dem
Planſtücke Nr. 181 d. von 10 Morgen 76 QRuthen
beſtehend, taxirt 850 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf.

6) Eine Achtel Hufe Feld in der Kleingödderner Marke,
Nr. 176. 178. 182. des Flurbuchs, jetzt in dem Plan-
ſtücke Nr. 181 b. von 4 Morgen 34 QRuthen beſte-
hend, taxirt 362 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf.,

7) Eine Wieſe in der Schloßmarke, Nr. 669. des Flur-
buchs, jetzt in dem Planſtücke Nr. 164 aa. 1 Morgen

170 QRuthen beſtehend, taxirt 119 Thlr. 17 Sgr. 6Pf.,
8) 15 Acker im Schloßfelde, früher Wieſe, jetzt Feld,

Nr. 667 a. 667 b. 668 a. 668 b. 668 c. des Flurbuchs,
jetzt in dem Planſtücke Nr. 181 e. von 3. Morgen
81 QRuthen der Karte beſtehend, taxirt 291 Thlr.
7 Sgr. 6 Pf.,

C. die Hälfte einer in Lützener Flur und Riſchauer Marke
belegene und Nr. 133. des Landungs-Hypothekenbuchs
von Lützen eingetragene Achtel Hufe Feld, Nr. 705 a.
789. 802. 1369. a. 1382. 1395 a. 141l a. 697. des Flur-
buchs, jetzt in dem Planſtücke Nr. 164 g. der Karte von
3 Morgen 129 BRuthen beſtehend, taxirt 151 Thlr.
15 Sgr. 10 Pf.,

ſollen in dem auf
den 2. Juli 1852, Vormittags 10 Uhr,

an ger Gerichtsſtelle angeſetzten Termine verſubhaſtirt
werden.

Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur
zur Einſicht offen.

Unbekannte Realberechtigte haben ſich bei Vermeidung
der Präcluſion im Termine zu melden.

Lützen, den 28. Februar 1852.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion,

Erſten Bezirks.

Bekanntmachung.
Die Seepoſt Verbindung zwiſchen Kopenhagen und

Stettin kann wegen der durch Eis behinderten Fahrt noch
nicht eröffnet werden.

Sobald das Fahrwaſſer frei iſt, wird die Eröffnung er
folgen und der Tag derſelben bekannt gemacht werden.

Berlin, den 13. März 1852.
General-Poſt-Amt.

Schmückert.

Poſern'er, Söſſen'er und Pobles'er Ablöſungs-
gelder-Einnahme.

Die am 1. April d. J. gefälligen Capitale, Stückrenten
und Rentenſpitzen, ſollen und zwar

die Poſern'er und Söſſen'er Gefälle am 1. und 2. April
auf dem Gute Poſern und

die Pobles'er Gefälle am 3. April auf dem Gute Pobles
eingenommen werden.

rDies wird hiermit bekannt gemacht und pünktliche
Zahlung erwartet.

Ebenſo ſind an dieſen Tagen die rückſtändigen Erb-
zinſen beſtimmt zu entrichten.

Poſern und Pobles, den 14. März 1852.
Die Gutsherrſchaft daſelbſt.

Bau -Entreprise.
Die Ausführung der, zur Einrichtung des bisherigen

Königl. Rentamts- Getreide Schütthauſes auf dem Kloſter
in Merſeburg zum LandwehrZeughauſe, veranſchlagten,
nicht unbedeutenden Maurer-, Zimmer-, Schloſſer und
Glaſer Arbeiten, einſchließlich der Anlieferung der zuge-
hörigen Materialien, ſoll im Wege der Submiſſion, nach
den verſchiedenen Arbeiten getrennt, an zuverläſſige Werk-
meiſter verdungen werden.

Qualifteirte Unternehmungsluſtige werden erſucht, den
betreffenden Koſtenanſchlag nebſt Zeichnung, ſowie die der
Submiſſion und der Bauausführung ſelbſt zum Grunde
liegenden Bedingungen in meinem Geſchäftszimmer einzu-
ſehen, demnächſt aber ihre Offerten v o r dem

auf Montag den 29. d. M. in meinem Ge
ſchäftszimmer

anberaumten Submiſſions Termine verſiegelt und mit der
Aufſchrift „Submiſſion“ portofrei an mich einzuſenden.

Später eingehende und den Submiſſions Bedingungen
nicht entſprechende Offerten können nicht berückſichtigt werden.

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten geſchieht in
dem obenerwähnten Termine öffentlich und in Gegenwart
der dazu etwa erſchienenen Submittenten.

Merſeburg, den 22. März 1852.
Der Bau Jnſpector Lüddecke.

3 V S

Lieitations-Termin.
Nach Beendigung unſerer Separation ſind einige kleine

Kanäle über die beiden Chauſſeegräben der Merſeburg-Halli-
ſchen Chauſſee, ſo wie eine Brücke, worüber der Communi-
eationsweg der Knapendorfer, Merſeburger und Schkopauer
Feldbeſitzer führt, nöthig, welche an Mindeſtfordernde ver
dungen werden ſollen.

Und iſt daher ein Termin Sonnabends den 27. März
d. J., Nachmittags 3 Uhr, im hieſigen Gaſthofe anberaumt,
wozu qualificirte Werkmeiſter mit dem Bemerken vorge-
laden werden, daß Zeichnung, Anſchlag und Bedingungen
bei mir Unterzeichneten zur Anſicht vorliegen.

Schkopau, den 20. März 1852.
Der Ortsrichter Keck.

Auction. Freitag den 26. d. M., von Vor
mittags 9 Uhr- ab, ſollen im Feiſtelſchen Hauſe
in hieſiger Unteraltenburg neben Herrn Rendant
Weiſe verſchiedene Mobilien, als: Tiſche, Stühle, div.
Schränke, Bettſtellen ee., ſowie auch Waſchgefäße und Küchen
geſchirr e2c., meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung,
verſteigert werden.

Merſeburg, den 22. März 1852.
Die Feiſtelſchen Erben.

Auf dem Kämmereigute Beeſen ſind Soolweidene
Bandſtöcke zu herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen.

W. Sander.
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Da ich mein Meubles-, Spiegel- und Polſterwaaren- Magazin auf das Ele-
ganteſte und Vollſtändigſte aſſortirt habe, ſo empfehle ich daſſelbe einem hochgeehr-
ten Publikum zur gütigen Veachtung
prompte Vedienung und ſolide Preiſe.

und verſpreche meinen geehrten Abnehmern
Auch bin ich gern bereit, gegen eine mäßige

Entſchädigung die bei mir gekauften Sachen an Ort und Stelle unbeſchädigt durch
mein eigenes Möbelfuhrwerk ſchaffen zu laſſen; überhaupt ſteht daſſelbe jeder Zeit
zur Benutzung beim Räumen 2c. billig zu Dienſten.

Halle, den A. März 1852. Der Möbel-Magazin-Veſitzer
Carl Dettenborn.

Verkauf oder Verpachtung einer Ziegelei mit
Heconomie.

Eine Ziegelei, 1 Stunde von Halle, mit 2 Brennöfen,
wozu außer den ſehr geräumigen e auch voll
ſtändige Wirthſchaftsgebäude, 6 Morgen ſchönes Feld, 10
bis 11 Morgen Wieſe und ein reichhaltiger Steinbruch ge
hören, ſoll mit vollſtändigem Ziegelei- und Wirthſchafts-
Jnventar unter günſtigen Bedingungen verkauft oder ver
pachtet werden. Nähere Auskunft hierüber ertheilt

Carl Pätzoldt in Halle a. S.,
Magdeburger Chauſſee Nr. 2

Die Gemeinde Atzendorf iſt geſonnen, ihr daſelbſt ge
legenes Hirtenhaus unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen Sonntag den 28. März, Nachm. 3 Uhr,
in der daſigen Schenke öffentlich meiſtbietend zu verkaufen.

Atzendorf, den 22. März 1852.
Die Gemeinde daſelbſt.

e

Gaſthofs- Verkauf. SAn einer gangbaren Straße gelegener, ganz neu 2
Zeerbauter Gaſthof, mit guter Nahrung und ohngefähr S
Z 30 Berliner Scheffel Ausſaat Feld, mit Jnventarien, S

iſt Veränderung halber zu verkaufen, und weiſet nach S
S der Oeconom Chriſtian Kunth in der Breite S

Z ſtraße Nr. 423. 2V V V We 44 F. M i Von V vGelee Die Planitzer
Steinkohlen- Coaks- Niederlage

von Louis Meiſter in Feipzig,
Königsplatz 12. (dürre Henne)

empfiehlt en gros und en detail
Steinkohlen in allen Sorten, Schmiedekohlen à Schfl.
12, 13, 14 und 15 Ngr. Schmiede-Coaks à Schfl.
10 Ngr., Waſchzünder u. ſ. w.

e Saumen- Verkauf-
Neuen rothen Kleeſaamen,

weißen do.
Buſch-Luzernſaamen,

von vorzüglichſter Keimfähigkeit, empfiehlt billigſt
L. Zimmermann, Neumarkt.

2 Stück tragende Ferſen ſtehen zum Verkauf bei

Karſtädt in Röſſen.
Logis Vermiethung. Jn der Oberbreiteſtraße

Nr. 465. iſt ein freundliches Logis vom 1. April ab an
eine ſtille Familie zu vermiethen.

ne m

Ein Logis nebſt Zubehör ſteht vom 1. Juni an zu
vermiethen im Vorwerk Nr. 429. Krebs.

Logis-Vermiethung. Wegen Verſetzung des Ober
gerichts Aſſeſſors Herrn Helmke wird die mittlere Etage
meines Hauſes leer, wünſche deshalb anderweit zu vermiethen
daſſelbe kann vielleicht ſchon zum 1. Mai bezogen werden
es beſteht in 5 Stuben, 3 Kammern, großem CEorridor,
Küche, dem Hausboden, den nöthigen Torf- und Kellerräu-
men, Mitgebrauch des Waſchhaufes und Promenade im Garten.

L. Lautenſchläger, Gotthardtsſtraße Nr. 146.

Anzeige.
Um der vielſeitigen irrigen Meinung des Publikums

entgegen zu kommen, als ob ich das Meiſterrecht noch nicht
erlangt, berichtige ich hiermit dergeſtalt: daß ich bereits im
Monat Mai v. J. durch Anfertigung eines Meiſterſtücks
mein Meiſterrecht bei der hieſigen Schneider Jnnung erlangt
habe, militairiſcher Verhältniſſe halber aber abgehalten wurde,
mich als folcher zu annonciren bitte hiernach mich mit ge
fälligen Aufträgen gütigſt beehren zu wollen.

Merſeburg, den 21. März 1852.
F. W. Weißſße, Schneidermeiſter,

Schmalegaſſe Nr. 530.
Die

Hagelſchäden- Verſicher

in

Magdeburgverſichert auch in dieſem Jahre alle Erndten der Felder,
der Gemüſe-, Obſt- und Weingärten gegen Schaden,
der durch Hagelſchlag entſteht, nach den Beſtimmungen
ihres Statuts ſie gewährt durch ihre Begründung auf Ge
genſeitigkeit und Oeffentlichkeit nicht allein die
größte Sicherheit, ſondern ſtellt auch billige Prä-mien, was ſie um ſo mehr im Stande it, weit ſich ihre
Geſellſchaftskoſten durch die Vereinigung der Direction dieſer
Geſellſchaft mit derjenigen der Magdeburger Vieh Ver-
ſicherungs- Geſellſchaft ſehr vermindern.
J rn dem verfloſſenen Jahre, in welchem faſt alle Ge
ſellſchaften genöthigt waren Nachſchüſſe von ihren Mitglie-
dern einzuziehen, war es der Ceres- Geſellſchaft mög-
lich, trotz der überall voll vergüteten, keineswegs unbeträcht-
lichen Schäden, die Einziehung von Nachſchüſſen gänzlich
zu vermeiden.

Statuten und Antrags Formulare liegen zur Abforde-
rung bei der unterzeichneten Agentur bereit, und erbietet ſich
dieſelbe zur Vermittlung e ren u

ie Agentur zu Merſeburg.
E. W. Klingebeil.

ungs- Geſellſchaft
S
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Fichten-Nadel- Dampfb ad
un Schleuſingen

im Thüringer Waldgebirge.
Vom 15. Mai d. J. an ſind wir durch den Aufbau

eines mit Benutzung der bisher gemachten Erfahrungen neu
eingerichteten FichtenNadel-Dampfbades in den Stand ge
ſetzt, balſamiſche und aromatiſche Bäder ſowohl in Dampf-
als flüſſiger Form zu verabreichen. Ueberraſchend günſtige
Erfolge wurden mit dieſem, im ſchnellen Aufblühen begrif-
fenen Heilverfahren erzielt in allen mit dem Character der
Schwäche einhergehenden Formen von Scropheln, in der
Bleichſucht, bei gichtiſchen und rheumatiſchen Zuſtänden chro
niſchen Characters, beſonders Lähmungen und Nervenleiden,
die auf gichtiſcher oder rheumatiſcher Baſis ruhen, bei hart-
näckigen, flechtenartigen Hautausſchlägen oder Krankheiten,
die aus der übereilten Unterdrückung ſolcher Hautausſchläge
entſtanden ſind, endlich bei Schleimflüſſen der Sexual und
Athmungs Organe.

Mit genannten Bädern iſt eine Kräuterkur und Mol-
kenanſtalt in Verbindung gebracht, wie wir ferner auch ge
eignete Krankheitsfälle auf die hier befindlichen kalten Douchen
und Wellenbäder verweiſen können.

Unſere freundliche, äußerſt geſund gelegene Stadt am
ſüdlichen Abhauge des Thüringer Waldes, unſere üppig
grünen Thäler mit ihren vielen und reinen Quellen um-
gürtet von waldgekrönten Bergen, mit reizenden Aus und
Fernſichten, werden den Naturfreund gewiß auf's Höchſte be
friedigen.

Logis- Beſtellungen bitten wir, unter Adreſſe des Ma-
giſtrats hier zu machen ſo wie derſelbe auch jede andere
Auskunft bereitwilligſt ertheilen wird.

Schleuſingen, den 16. März 1852.
Das Bade-Comité.

v. Flotow, Rehkopf, Klingner,
Königlicher Landrath. Königl. Kreisgerichts-NRath. Königlicher Oberfoörſter.

Dr. Eisfeld, F. A. Hedenns, Scheibe, C. Glaſer,

e

pract. Arzt. Kaufmann. Magiſtrats-Aſſeſſor. Buchhändler.
Kröbel, Thielow,
Apotheker. Bürgermeiſter

Alle Gegenſtände von Glas, Porzellan und Gips wer-
den bei mir dauerhaft gekittet. Ußat.

Meine Wohnung iſt beim Bäckermeiſter Putze in der
Sirtigaſſe.

Ein Hausmädchen findet zum 1. April einen Dienſt
im Bürgergarten.

110

Theater in Weissenfels.
Mittwoch den 24. März 1852:

Gaſt Darſtellung des Herrn Menzel, erſter Komiker des
Leipziger Stadt Theaters.

Wenn Leute Geld haben!
Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen von Weihrauch.

Herr Menzel den Auguſt Piepmeier.
Carl Horny,

Königl. Preuß. conceſſ. Schauſpiel Unternehmer.
Ein Medaillon mit blauen Steinen beſetzt iſt vom

Bürgergarten aus bis in die Stadt verloren worden. Der
Finder erhält bei Abgabe deſſelben in der Exped. d. Bl.
eine gute Belohnung.

Der Barbier Landgrebe ſucht einen Lehrling.

Dank.Herzlichen Dank allen denjenigen, welche unſere Gattin
und Tochter auf ihrem letzten Gange zur ewigen Ruhe be-
gleiteten. Die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme,
welche derſelben geſchenkt wurden und der feſte Glaube an
ein jenſeitiges Wiederſehen ſind unſere wahren Troſtgründe,
welche uns noch aufrecht erhalten.

Lauchſtädt, den 22. März 1852.
Die Hinterbliebenen.

Nitzſcher, Maurermeiſter.
Die Familien Schwalbe und Schimpff.

Marktpreiſe vom 20. März.
thl. ſg. pf. thl.ſg. pf. thl.ſſg. p. thl.ſſg. ppf-

Weizen 2 10 bis 213 9 Gerſte 1 16 3 bis 118 9
Roggen 2 10 bis 2 13 9 Hafer 25 bis 28) 9

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Facat.
Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Schmidt eine Tochter z dem

Handarbeiter Langbein ein Sohn dem Hutmachermſtr. Rinkleben ein Sohn
dem Leinweber Quarg ein Sohn'; dem Bürger und Klempnermſtr. Frauenheim
eine Tochter ein außerehel. Sohn. Geſtorben: der Bürger und Schneider
meiſter Liſſon, im 79. J., an Altersſchwäche der jüngſte Sohn des Zimmer-
geſellen Wolf, 1 J. 6 M. alt, am Zahnen der jüngſte Sohn des Bürgers
und Weißgerbermſtrs. Dietrich, 1 J. 6 W. alt, am Zahnen der Maurer-
geſell Spott, 61 J. 7 M. 1 W. alt, an der Waſſerſucht die hinterl. Wittwe
des Handarbeiters Gröbel, im 52. J., an Bruſtkrankheit die jüngſte Tochter
des Bürgers und Kaufmanns Wieſe, 11 Tage alt, an Schwäche.

Neumarkt. Geboren: einer ledigen Perſon eine Tochter. Ge
ſtorben: der einzige Sohn des Schiffers Geigenmüller, 11 M. 9 T. alt,
an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: ein außerehel. Sohn. Geſtorben:
die hinterl. Wittwe des Bürgers und Mühlknappen Gerhardt, 53 J. 3 M.
alt, an Unterleibsverzehrung.

Nächſten Donnerstag den 25. März Vormittags 11 Uhr, allgemeine
Beichte und Abendmahl in der Altenburger Kirche.

Aus dem Kreiſe
enthält das 12. Stück unſers Amtsblatts:

Jn Stelle des an das Königliche Ober Bergamt zu
Halle verſetzten Calculators Dupuis iſt mittelſt Reſcripts
des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche
Arbeiten, Excellenz, vom 3. März e. der bisherige Plombi-
rungs Aufſeher Eich mann zu Dürrenberg zum Caleu-
lator beim daſigen Königlichen Salzamte ernannt.

J

Napoleon als Barbier von Sevillg.
Während des franzöſiſch ſpaniſchen Krieges ſagte der

Kaiſer Napoleon zu dem ſpaniſchen Gouverneur von Se-
villa: „Wenn ſich die Stadt nicht binnen drei Tagen ergiebt,
ſo laſſe ich Alles raſiren.“ „„Das werden Sie nicht
wagen, Sire!““ antwortete der ſpaniſche General. „Und
warum nicht „„Weil Sie dem Titel: Kaiſer der Fran-
zoſen, König von Jtalien, Beſchützer des Rheinbundes 2e.,
nicht noch den Titel Barbier von Sevilla beifügen werden.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.
Hierzu eine Beilage.

j



des

ittin
be-
me,
e an
nde,

dem
ſohn

heim
eider-

nmer-
rgers

urer-
gittwe
chter

Ge
alt,

benz M.
eine

5 Pf.

Beilage zum 24. Stück des Merſeburger Kreisbl. 1852.

Schwurgerichtshof zu Naumburg.
Am 9. März 1852

2) Die eilfjährige Johanne Louiſe Leberecht aus
Altenburg a. S. iſt wegen eines mittelſt Nachſchlüſſels
verübten ſchweren, ſowie wegen einfachen Diebſtahls in An
klageſtand verſetzt.

Am 14. Auguſt 1851 war die Frau v. Movat in Köſen
damit beſchäftigt, zuſammen mit ihrem Dienſtmädchen die
Möbel zu ordnen Als die erſtere aus der links belegenen
Stube in den Salon trat, bemerkte ſie hinter der Thür der-
ſelben ein Mädchen, welches um eine Gabe bat und nachdem
ſie abgewieſen wurde, ſich entfernte. Die Frau v. Movat
wollte kurz darauf Geld aus der verſchloſſenen Kommode
holen, fand an dieſer den Schlüſſel anſtecken und vermißte
alsbald 4 einthälerige Kaſſenanweiſungen, ſowie mehreres
Silber- und Kupfergeld im Betrage von 1 Thlr. 12 Sgr.

Der Verdacht dieſes Diebſtahls fiel ſogleich auf
jenes Bettelmädchen die Frau v. Movat ſchickte ſofort ihr
Dienſtmädchen nach und dieſe holte das Bettelmädchen auch
an der Stelle, wo die Eiſenbahn über die Straße führt, ein
und hielt ſie feſt. Das Mädchen, in welchem die Angeklagte
ermittelt wurde, leugnete den Diebſtahl anfänglich, als ſie
jedoch viſitirt wurde, fand man bei ihr im Buſen verſteckt
eine der Frau v. Movat entwendete Börſe mit dem ſämmt-
lichen Silber- und Kupfergelde vor, und außerdem in ihrer
Taſche einen ſächſiſchen Thaler, 1 Achtgroſchenſtück und 9 Pf.
Das Mädchen geſtand jetzt den Diebſtahl ein und gab an,
die Kaſſenanweiſungen am Orte der Ergreifung weggeworfen
zu haben. Man fand dieſelben auch dort vor, ſowie gleich
falls eine kleine ſilberne Scheere, die ebenfalls der Frau
v. Movat gehörte. Das übrige in der Taſche vorgefundene
Geld wollte ſie im Hauſe der Frau Roſt geſtohlen haben,
was ſich auch als richtig herausſtellte. Am 16. Juli v. J.
fand nämlich das Fräulein Jutzenka, die im Hauſe der
c. Roſt während der Badezeit wohnte, bei ihrer Nachhauſe-
kunft die Stubenthür aufgeſchloſſen, ihre Kommode mit dem
dazu gehörigen Schlüſſel geöffnet und an einem Pompadour,
den ſie darin verwahrte, die ſtählernen Bügel auseinander
gebogen und die ſammtnen Seitentheile- zerſchnitten. Aus
dieſem Pompadour waren 9——-410 Thlr. und ein Portemonnai
mit einem Papierthaler entwendet. Das Geſchmeide und
80 Thlr. in Kaſſenanweiſungen, welche in einer Brieftaſche
aufbewahrt wurden, waren zurückgelaſſen. Einige Tage
darauf fand man einen Schlüſſel unter einem Kleiderſchranke,
der die fragliche Stubenthür ſchloß und welchen der Dieb
wahrſcheinlich benutzt hatte. Der Verdacht lenkte ſich auch
bei dieſem Diebſtahle auf die Leberecht und geſtand dieſe
denſelben ein, indem ſie bemerkte, das Geld im Garten des
Gaſtwirth Eiſentraut zu Altenburg a. S. verſteckt und dann
und wann weggeholt habe, um ſich Kuchen dafür zu kaufen.
Die Geſchwornen beantworteten die ihnen vorgelegten Fragen
mit Ja, worauf die Angeklagte vom Schwurgerichtshofe zu
3 Jahr Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde.

3) Die Wittwe Gräfe, Johanne Marie geb. Weber
aus Weißenfels, welche wegen ſchweren Diebſtahls mit-
telſt Einſteigens und wegen einfachen Diebſtahls angeklagt iſt,
war geſtändig, am 5. December v. J. der Handarbeiters-
frau Poppe daſelbſt eine Waſchwanne im Werthe von 15 Sgr.
entwendet und für 5 Sgr. wieder verkauft zu haben. Als
ferner am 20. December der Tiſchlerlehrling Bockliſch eben
daſelbſt aus der Stube ſeiner Mutter ſich etwas holen wollte,
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bemerkte er, als er die Thüre aufgeſchloſſen hatte, daß die
e. Gräfe durch das Fenſter aus der Stube zu entfliehen
ſuchte. Dieſelbe hatte einen Napf mit Mehl bei ſich, daß
ſie geſtändigermaßen aus einem hinter dem Ofen befindlichen
Fäßchen entwendet hatte, nachdem ſie zuvor durch das offen
ſtehende Fenſter in die Stube eingeſtiegen war. Auch ſie
wurde für ſchuldig erachtet und zu 1 Jahr 7 Tage Zucht-
haus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf die Dauer von
einem Jahre verurtheilt.

Am 10. März 1852
kamen 4 Sachen zur Verhandlung, von denen jedoch eine
wegen angezeigter Krankheit der Angeklagten ausfiel.

1) Der Tagelöhner Gottlob Bernhardt Laue, 40 Jahr
alt, Vater von 8 Kindern und deſſen Eheſrau Johanne
Chriſtiane, 32 Jahr alt, aus Stößen und beide noch
nicht beſtraft, ſind eines ſchweren Diebſtahls mittelſt Ein-
bruchs angeklagt.

Jn der Nacht vom 7. zum 8. November v. J. war
dem Getreidehändler Wittig in Stößen aus ſeiner Scheune,
die er vom Oeconom Harniſch gemiethet, ungefähr 1 Berl.
Scheffel' Gerſte entwendet worden. Das Thor der Scheune,
in dem ſich eine kleine Eingangsthür befindet, war am
Abend vor dem Diebſtahle feſt verſchloſſen, nach Entdeckung
deſſelben aber die Thüre angelehnt und das Veorlegeſchloß
mit verbogenem Bügel in der Scheune vorgefunden, ſo daß
angenommen werden mußte, der Dieb habe nach Eröffnung
dieſer Thüre ſich in die Scheune begeben und von der dort
liegenden Gerſte eine Quantität entwendet. Dieſes Dieb-
ſtahls ſind die beiden Angeklagten dringend verdächtig, weil
ſie in der Diebſtahlsnacht Morgens 2 Uhr in der Scheune
betroffen wurden, auch von einem Zeugen eidlich bekundet
wurde, daß er in jener Nacht geſehen habe, wie der e. Laue
in Begleitung ſeiner Frau das Schloß der Thür geöffnet
und beide in die Scheune gegangen ſeien, worauf er kurz
darauf ſich zu dieſer begeben, gefragt habe, wer darinnen
ſei und da er keine Antwort erhalten die Thür zugemacht
und den, Oeconom Förſter geweckt hatte. Die beiden An
geklagten beſtreiten, in diebiſcher Abſicht in die Scheune ge
gangen zu ſein, und geben an, ſie hätten in jener Nacht
ein Geräuſch auf dem Gehöfte gehört und wären, da ſie in
einem Stalle Torf, Kartoffeln und eine Ziege gehabt, nach
dem Hofe gegangen. Da ſie die Scheunenthür offen ge
ſehen, wären ſie in die Scheune hineingegangen, kurz darauf
ſei aber von Außen die Thüre zugemacht worden. Der
Vertheidiger der Angeklagten, Appellationsgerichts Referendar
v. Hagemeiſter, ſuchte namentlich die Unſchuld ſeiner Clienten
darzuthun, was auch die Geſchwornen annahmen, indem ſie
ihr Nichtſchuldig ausſprachen. Die Freiſprechung und ſo-
fortige Entlaſſung der Angeklagten war das Reſultat dieſer
Verhandlung.

U ſſig und wegen Diebſtahls mehrmals beſtraft, iſt eines
v ryoreen Rückfalle verübten einfachen Diebſtahls an-

eklagt.9 Eines Sonnabends im November v. J. vermißte die
verehelichte Jäger zu Heldrungen eine Gans. Sie ließ durch
ihre Kinder die Gans ſuchen und hatte bei dieſer Gelegen-
heit die Tochter der Jäger ein Kind der Mittag nach der
Gans gefragt. Es erſchien alsbald die c. Mittag und
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machte der Jäger darüber Vorwürfe, daß es hiernach ſchien,
als habe ſie die fragliche Gans geſtohlen. Da die Jäger
inzwiſchen in Erfahrung gebracht, daß die Mittag an dem
genannten Sonnabend eine Gans für 15 Sgr. in die Super-
intendentur verkauft hatte, ſo ließ ſie ſich die Gans vorzeigen
und erkannte in dieſer die ihr entwendete. Die Mittag ge
ſtand endlich den Diebſtahl ein und wurde vom Gerichtshof
zu 2 Monat Gefängniß und Unterſagung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Ein Jahr verurtheilt.

3) Der Handarbeiter Samuel Fiſcher aus Meuchen,
33 Jahr alt und ſchon viermal wegen Diebſtahls beſtraft,
hielt ſich am 26. Januar d. J. in der Schenke zu Groß-
göhren auf, berichtigte vor Schlafengehen ſeine Zeche und
hatte am andern Morgen beim Aufſtehen des Wirths das
Haus bereits verlaſſen. Gleichzeitig waren aus der Stube
ein Paar Stiefeln und zwei Paar Schuhe verſchwunden, von
denen er eingeſtanden, die erſtern mitgenommen zu haben.
Von den letztern will er nichts wiſſen. Da der Fiſcher
ſchon mehr als ein Mal beſtraft worden, iſt er gegenwärtig
des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle angeklagt, von
den Geſchwornen für ſchuldig erachtet und zu 2 Jahr Zucht-
haus und 5 Jahr Polizei- Aufſicht verurtheilt.

Am 11. März 1852.
1) Der Dienſtknecht Karl Eckardt aus Mönchpfiffel

im Großherzogthum Weimar, 24 Jahr alt, noch nicht in
Unterſuchung geweſen, iſt wegen 2 ſchwerer Diebſtähle, eines
einfachen Diebſtahls und Anfertigung und reſp. Gebrauchs
falſcher Legitimations Papiere angeklagt.

Jm Auguſt v. J. vermißte der auf der Domaine Wei-
denbach dienende Knecht Förſter eines Morgens aus ſeiner
erbrochenen Lade einen Tuchrock, 6 Thlr. werth, und einen
Sommerrock zu etwa 3 Thlr. Der Verdacht der Entwen-
dung fiel ſofort auf den auf der fraglichen Domaine die-
nenden Angeklagten, es lag jedoch zur Ueberführung deſ-
ſelben zu wenig vor, und unterließ daher der Förſter die
Anzeige. Am 19. October v. J. bemerkte der letztere aber
bei ſeinem Nebenknechte ein Packet, was dieſer von Eckardt
zum Aufbewahren erhalten und entdeckte darin ſeinen Tuch-
rock. Eckardt, darüber zur Rede geſetzt, wollte dieſen Rock
ſchon lange beſeſſen haben, und ihn in Querfurt haben machen
laſſen. Noch an demſelben Tage entfernte er ſich heimlich
aus ſeinem Dienſt. Später, bei ſeiner Verhaftung am 3.
November, geſtand derſelbe den Diebſtahl ein. Am 19. Oc-
tober kam Eckardt zu ſeinem Schwager Heinrich nach Aller
ſtedt, hielt ſich bei dieſem einige Tage auf und gab an, keinen
Dienſt zu haben. Da der e. Heinrich in Erfahrung ge
bracht, daß Eckardt ſeine Schweſter beſtohlen, ſo ſah er in
einem Schränkchen nach und vermißte von ſeinem darin auf-
bewahrten Gelde ohngefähr 23 Thlr. Auch dieſen Diebſtahl
geſtand Eckardt ein, indem er zugleich angab, mit einem an-
dern, als dem gewöhnlichen Schlüſſel, das Schränkchen ge
öffnet und 2 Mal Geld daraus entnommen zu haben. Von
dieſem Gelde hatte er ſich Sachen angeſchafft, deren Werth
dem angegebenen Betrage der 23 Thlr. nahe kam. Endlich
war der Angeklagte geſtändig, das benutzte Dienſtbuch ſelbſt
gefertigt zu haben. Wegen aller dieſer Verbrechen ſprachen
die Geſchwornen ihr Schuldig aus, worauf der Angeklagte
zu 4 Jahr 1 Monat Zuchthaus und Landesverweiſung ver
urtheilt wurde.

2) Der Handarbeiter Chriſtian Becher, 40 Jahr alt und
bereits 4 Mal wegen Diebſtahls beſtraft, ſo wie der Schmiede-
meiſter Eduard Ehrlich, 46 Jahr alt, beide aus Merſeburg,
ſind, und zwar der Erſtere wegen einfachen Diebſtahls im wieder

holten Rückfalle, der Letztere wegen einfachen Diebſtahls in
J

JAnklageſtand verſetzt.
Am 14. September v. J. war der e. Ehrlich beſchäf-

tigt, Hafer einzufahren. Da die Pferde den ſchwer beladenen
Wagen nicht fortbringen konnten, ſo bat er den Dienſtknecht
beim Oeconom Morgenroth, mit ſeinen Pferden vorzuſpannen.
Dies geſchah und gingen Ehrlich und der beim Morgenroth-
ſchen Geſchirr beſchäftigte Becher hinter dem Wagen her.
Der verpflichtete Feldhüter Donnert wollte bei dieſer Gele-
genheit geſehen haben, daß beide Angeklagte, als ſie an dem
mit Krauthäuptern beſtandenen Felde des c. Lachner vör-
überfuhren, auf das gedachte Feld übertraten und jeder mehrere
Krauthäupter auszog, wonächſt er hervorſprang und beide
Perſonen zu ergreifen verſucht habe. Dieſe aber ſeien unter

der Krauthäupter eiligſt nach Merſeburg zu
gelaufen.

Beide Angeklagte wurden von den Geſchwornen für
nicht ſchuldig erachtet und wurden erſtere in Folge dieſes
Wahrſpruches von der gegen ſie erhobenen Anklage und den
Koſten freigeſprochen.

3) Der Gemeindediener Chriſtian Holzapfel aus
Griefſtedt, 58 Jahr alt, bereits 2 Mal wegen Diebſtahls
beſtraft, ſteht jetzt, des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
angeklagt, vor dem Schwurgericht.

Am 24. December 1851, Abends 6 Uhr, vernahm der
Freigutsbeſitzer Bachrodt zu Griefſtedt von ſeiner Stube aus
ein Pfeifen. Als er das Fenſter öffnete, kam der Tage-
löhner Dachroth heran und machte ihm die Mittheilung,

daß ſoeben der Holzapfel mit einem Scheit Holz aus dem
Hofe geeilt ſei. Es wurde ſofort eine Hausſuchung bei Holz-
apfel abgehalten man fand aber das Holz nicht vor. Bei
einer nochmaligen Nachſuchung in der Nähe des Holzapfel-
ſchen Wohnhauſes fand man ohngefähr 40 Schritt vom
Hauſe entfernt ein birkenes Scheit Holz im Werthe zu 2 Sgr.
an einem Erddamme liegend, das der e. Bachrodt als ſein
Eigenthum anerkannte. Nach anfänglichem Leugnen geſtand
der Angeklagte deu Diebſtahl ein, ſchützte hierbei aber Trun
kenheit vor, wurde dennoch für ſchuldig erachtet und mit 2
Jahr Zuchthaus, ſo wie 2 Jahr Polizeiaufſicht belegt.

Am 12. März 1852
kamen 4 Sachen zur Verhandlung.,

1) Der Handarbeiter Johann Gottfried Taubert aus
Schkeuditz, bereits mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft,
aufs Neue wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle in den
Anklageſtand verſetzt, trat am 12. Februar d. J. Abends
7 Uhr in die Hausflur der verwittw. Fleiſchermſtr. Mähler
zu Schkeuditz, in welchem Fleiſch zum Verkauf aufgehängt
war und kaufte ſich für 1 Sgr. Wurſt. Nach ſeiner Ent-
fernung wurde ein Stück Schweinefleiſch von 83 Pfd. nebſt
dem eiſernen Haken, an welchem daſſelbe befeſtigt geweſen,
vermißt, und auf gemachte Anzeige, ſo wie bei dem Taubert
abgehaltenen Hausſuchung auch bei dieſem vorgefunden und
von der c. Mähler, ſo wie deren Geſellen, als ihr Eigen
thum recognoscirt. Der Taubert beſtritt hartnäckig, den
Diebſtahl verübt zu haben, wollte vielmehr das Fleiſch am
10. Februar in Leipzig für 13 Ggr. gekauft haben, konnte
jedoch keine Beweiſe hierfür angeben. Der Wahrſpruch der
Geſchwornen lautete auf Schuldig und das Erkenntniß des
Gerichtshofes auf 23 Jahr Zuchthausſtrafe und demnächſtige
Stellung unter Polizeiaufſicht auf 3 Jahr.

2) Der Einwohner Johann Gottfried Härtel aus
Haſſenhauſen, 53 Jahr alt, noch nicht beſtraft, wurde
in der Nacht vom 27. zum 28. October v. J. auf dem Bo-
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den eines auf dem Schuhmannſchen Gute zu Haſſenhauſen
gelegenen Stallgebäudes betroffen, nachdem er daſelbſt ohn
gefähr J Scheffel Hafer und Wicken zum Werthe von 1 Thlr.
10 Sgr. in den dazu mitgebrachten Sack gefüllt hatte. Am
Abend vor dem Diebſtahle waren nach den Ausſagen zweier
Zeugen ſämmtliche zu dem rings herum mit Gebäuden und
Mauern umgebenen Gehöfte führende Thüren und Thore
verſchloſſen reſp. von innen verriegelt geweſen, und nach
Entdeckung des Diebſtahls das unter dem Futterboden nach
der Straßenſeite angebrachte Feuſter, welches ſonſt immer
verſchloſſen gehalten wird, geöffnet gefunden. Unter dieſem
Fenſter wurden nach dem Diebſtahle deutliche Spuren von
Fußtritten, ſo wie eine Leiter wahrgenommen, ſo daß man
vermuthen mußte, der Dieb ſei durch dies Fenſter, welches
10 Fuß vom Erdboden entfernt iſt, in das Gebäude einge-
ſtiegen. Der Härtel behauptete, er habe die vom Schuh-
mannſchen Gehöfte nach dem Garten führende Thür offen
gefunden und ſei durch dieſelbe auf das genannte Gehöfte
gelangt, was aber durch die Ausſagen der zwei Zeugen Haſſel-
bach und Tanz vollſtändig widerlegt wurde. Dieſerhalb iſt
der Angeklagte wegen eines in dem zu einem bewohnten
Gebäude gehörigen umſchloſſenen Raume zur Nachtzeit mit
telſt Einſteigens verübten ſchweren Diebſtahls in den An-
klageſtand verſetzt, von den Geſchworenen für ſchuldig er-
achtet und vom Gerichtshofe zu 21 Jahr Zuchthaus und 3
Jahr Polizeiaufſicht verurtheilt.

3) Die Handarbeiter
a) Karl Moritz Menzel, 32 Jahr alt, wiederholt be-

ſtraft, jetzt wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle,
b) Johann Chriſtian Adolph Weiße,
c) Johann Gottlieb Ehnert, und
d) wie Schumann, wegen einfachen Diebſtahls,

o wie
e) die verehelichte Chriſtiane Roſine Ehnert, wegen

Theilnahme an mehreren Diebſtählen,
in Anklageſtand verſetzt, befinden ſich heute auf der Anklage-
bank. Sie ſind ſämmtlich aus Naumburg gebürtig und
die ad b. bis e. Genannten noch nicht in Unterſuchung geweſen.

Am 31. Januar d. J. des Morgens zwiſchen 8 und
9 Uhr, wurde die verehel. Ehnert auf dem Wege hinter dem
Gottesacker mit einem halben Sacke Weizen angehalten und
aufs Rathhaus gebracht, weil ſie über den redlichen Erwerb
keine Auskunft geben konnte. Sie geſtand ein, daß ſie auf
Veranlaſſung ihres Ehemannes, der als Dreſcher bei dem
Poſthalter Löffler in Arbeit ſteht, in die Nähe der Scheune
gegangen und dort von ihrem Manne den Weizen erhalten
habe, und daß ſie vor einiger Zeit Weizen den ihr Mann
mitgebracht, für 1 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. verkauft habe. Jn
der vor dem Marienthore belegenen Löfflerſchen Scheune
arbeiteten gemeinſchaftlich die oben zuerſt genannten 4 An
geklagten und bei der hierauf vorgenommenen Hausſuchung
wurden bei Ehnert 2 Säcke Weizen, eine Parthie Roggen-
kleie und etwas Erbſen, bei dem Weiſe 3 Sack Weizen vor-
gefunden. Durch Geſtändniß des Schumann und Ehnert
wurde feſtgeſtellt, daß ſie in Gemeinſchaſt mit den beiden
Andern zum Oeftern Weizen und anderes Getreide aus der

Scheune entwendet, daß ſie des Abends, ehe ſie nach Hauſe
gegangen, gefüllte Säcke im Stroh verborgen, des Morgens
nach Hauſe geſchafft und den Erlös dafür getheilt hätten.
Der einzige Angeklagte, welcher den Diebſtahl leugnet, iſt
Menzel, doch wurde er durch die übereinſtimmenden Bezüch-
e ſeiner Mitcomplicen des angeſchuldigten Verbrecheus

eſchwert.
Die Geſchwornen ſprachen über die ad a. bis d. ge

nannten Angeklagten das Schuldig, über die ad e. genannte
Angeklagte das Nichtſchuldig aus. Der Schwurgerichtshof
verurtheilte ſodann den e. Menzel zu 4 Jahr Zuchthaus-
ſtrafe und 6 Jahr Polizeiaufſicht, den e. Weiße, Ehnert
und Schumann einen jeden zu 4 Monat Gefängniß, Unter-
ſagung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und Stel-
lung unter Polizeiaufſicht auf dieſelbe Dauer, während die
verehel. Ehnert freigeſprochen wurde.

4) Die verehel. Ziegler Träger, Caroline geb. Drube,
aus Zöſchen, geſteht zu, am 16. Januar d. J., Abends
nach 8 Uhr, in dem verſchloſſenen Wohnhauſe der Wittwe
Hoffmann daſelbſt, betroffen und in den zu dieſem Wohn-
hauſe gehörigen umſchloſſenen. Hofraum mittelſt Ueberſteigens
der von Jnnen verriegelten und zugenagelten Hofthüre in
der Abſicht eingedrungen zu ſein, um daſelbſt Holz zu ent-
wenden ſie ſich auch ſofort in den Beſitz von Holz geſetzt
habe. Die Wittwe Hoffmann war am 13. Januar nach
Wurzen verreiſt, hatte vor ihrer Abreiſe die Thür ihres
Wohnhauſes verſchloſſen und den Schlüſſel mitgenommen,
außerdein aber auch die Thür der Scheune und des Stalles
verſchloſſen, ſo wie die des Gehöftes zunageln laſſen. Als
ſie am 16. Januar zurückkehrte, fand ſie die Hofthüre noch
zu. Jhr Neffe ſtieg über die Thür, zog die von Jnnen ein-
geſchlagenen Nägel heraus und öffnete der Hoffmann die
Thür. Beim Betreten des Hofes ſahen ſie verſchiedenes Holz-
werk umherliegen, weshalb ſie ſofort einen Diebſtahl ver-
mutheten. Ferner bemerkten ſie eine Bank an eine ziemlich
hohe und mit einem Laden verſehene Oeffnung des Stalles
geſetzt, welche Oeffnung unter dem Dache des Stalles und
der Scheune zu einem Raume führt, aus welchem man wie-
der in die Scheune und von da aus auf den Boden des
Wohnhauſes gelangen kann. Der vorhin bemerkte Laden
war gewaltſam erbrochen, die Hausthür noch verſchloſſen,
die Stubenthür aber offen und die in der Stube ſtehende
Schreibekommode ebenfalls gewaltſam erbrochen. Bei nähe-
rer Unterſuchung wurde auf dem Hausboden die Angeklagte
verſteckt aufgefunden und vom herzugeholten Ortsrichter ver
haftet. Am andern Morgen entdeckte die e. Hoffmann, daß
ihr eine Menge Sachen geſtohlen waren, fand auch in der
Scheunentenne einen fremden Sack mit den ſämmtlichen von
ihr vermißten Gegenſtänden angefüllt, vor. Dieſe Entwen-
dungen beſtritt die Angeklagte, wurde aber auf Grund der
vorliegenden Verdachtsgründe wegen eines in einem bewohn-
ten Gebäude und dem dazu gehörigen umſchloſſenen Raume
mittelſt Einſteigens und Nachſchlüſſels verübten ſchweren
Diebſtahls in den Anklageſtand verſetzt, auch von den Ge
ſchwornen für ſchuldig befunden und zu 24 Jahr Zuchthaus
und 3 Jahr Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt.

Bekanntmachung.
Zwiſchen der Königlich Preußiſchen und der Kaiſerlich

Ruſſiſchen Regierung iſt ein neuer Poſtvertrag abgeſchloſſen
worden, welcher mit dem 13. April d. J. (1. April alten
Styls) zur Ausführung kommen wird. Jn Folge dieſes
Vertrages treten von dem gedachten Zeitpunkte ab für die

m

Correſpondenz zwiſchen Preußen und dem geſammten Ruſſi-
ſchen Kaiſerreiche, einſchließlich des Königreiches Polen, fol
gende Beſtimmungen ein.

Die Correſpondenz kann nach der Wahl des Abſen-
ders entweder unfrankirt oder bis zum Beſtimmungsorte frankirt
abgeſandt werden. Einetheilweiſe Frankatur iſt nicht geſtattet.
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Das zu erhebende Porto bildet ſich aus dem Preußiſchen
und aus dem Ruſſiſchen Porto.

Das Preußiſche Porto beträgt:
A. Für die Correſpondenz nach und aus Ruß-

land mit Ausſchluß des Königreiches Polen
1) nach und aus den Preußiſchen Grenzkreiſen Memel,

Heidekrug, Niederung, Tilſit, Ragnit und Pill-
kallen 1 Sgr.

2) nach und aus den Regierungsbezirken Königsberg
und Gumbinnen, mit Ausſchluß der ad 1. genann-
ten Grenzkreiſe 2 Sgr. und

3) nach und aus allen übrigen Theilen des Preußiſchen
Poſtbezirks 3 Sgr.

B. Für die Correſpondenz nach und aus dem
Königreiche Polen

1) nach und aus den Preußiſchen Grenzkreiſen gegen
Polen, nämlich Pillkallen, Stallugönen, Goldap,
Oletzko, Lyck, Johannisburg, Ortelsburg, Neiden-
burg, Straßburg, Thorn Jnowraclaw, Mogilno,
Gneſen, Wreſchen, Pleſchen, Oſtrowo, Schildberg,
Kreuzburg, Roſenberg, Lublinitz und Beuthen 1 Sgr.

2) nach und aus den Regierungsbezirken Gumbinnen,
Königsberg, Marienwerder, Bromberg, Poſen,
Breslau und Oppeln, mit Ausnahme der vorſtehend
ad 1. genannten Grenzkreiſe 2 Sgr.

3) nach und aus allen übrigen Theilen des Preußiſchen
Poſtbezirks 3 Sgr.

Das Ruſſiſche Porto beträgt dagegen::
nach und aus allen Ruſſiſchen Grenz-Poſtanſtalten

gegen Preußen, nämlich nach und aus Polangen,
Tauroggen, Georgenburg, Wirballen, Grajewo,
Mlawa, Dobrzyn, Sluzewo, Slupea, Kaliſch,
Wieruszow und Czenſtochau 1 Sgr.

2) nach und aus allen übrigen Orten des Ruſſiſchen Rei-
ches, mit Einſchluß des Königreiches Polen 3 Sgr.

Für die Local- Correſpondenz zwiſchen den
gegenſeitigen Grenz-Poſtanſtalten beträgt das zu er
hebende Geſammtporto nur 1 Sgr. für den einfachen Brief.

Sämmtliche vorſtehende Portoſätze, welche ohne Rück-
ſicht auf die Spedition und ohne Rückſicht darauf, ob die
Beförderung zu Lande oder zur See ſtattfindet, gelten für
den einfachen bis 1 Loth Preußiſch incl. ſchweren Brief.
Bei ſchwererem Gewichte ſteigt das Porto in der Art, daß
für einen Brief

über 1 2 Loth Preuß. inel. der 2fache,

3 3fache,3--4 a 7 Afacheu. ſ. w. von Loth zu Loth ein einfacher Briefportoſatz mehr
erhoben wird.

Hiernach kommt das zu erhebende Geſammtporto für einen
einfachen bis 1 Loth ſchweren Brief beiſpielsweiſe zu ſtehen

von Memel nach Polangen und von Oſtrowo nach Ka-
liſch auf 1 Sgr.,

von Tilſit nach Tauroggen auf 2 Sgr.,
von Breslau nach Kaliſch auf 3 Sgr.,
von Königsberg nach Warſchau oder nach St. Peters-

burg auf 5 Sgr.,
von Breslau nach Warſchau auf 5 Sgr.,
von Breslau nach St. Petersburg auf 6 Sgr.,

von Berlin, Stettin, Magdeburg Cöln, Elberfeld und
Aachen c. nach Warſchau, St. Petersburg, Moskau,
Odeſſa, Aſtrachan, Archangel e. auf 6 Sgr.

Dieſem Geſammt-Portoſaßze von 6 Sgr. unterliegen
auch alle Briefe zwiſchen dem Ruſſiſchen zKaiſerreiche und
denjenigen zum deutſchen Poſtverein gehörigen Stagaten, nach
und aus welchen die Ruſſiſche Correſpondenz gegenwärtig
einzeln den Preußiſchen Poſten zugeführt wird.

Für recommandirte Briefe, welche bei der Auf-
gabe frankirt werden müſſen, iſt das Preußiſche Porto
nach denſelben Sätzen wie für gewöhnliche Briefe, neben
denſelben aber noch ſeine Recommandationsgebühr von 2 Sgr.
für jeden Brief, ohne Rückſicht auf das Gewicht deſſelben,
zu erheben. An Ruſſiſchem Porto wird das Doppelte
des tarifmäßigen Portos für gewöhnliche Briefe erhoben.

Für Zeitungen, Journale, Preis-Courante,
gedruckte Circulare und gedruckte Empfehlungs-
ſchreiben unter Kreuz oder Streifband, für welche
bisher eine Portomoderation in Rußland nicht ſtattfand, iſt
das Ruſſiſche Porto durch den obigen Vertrag in der Art
ermäßigt worden, daß für dergleichen Sendungen bis zum
Gewichte von 3 Loth nur der einfache Ruſſiſche Briefporto-
ſatz (reſp. 1 und 3 Sgr.) und bei ſchwererem Gewichte nur
1 Sgr. für jedes Loth zu berechnen iſt. e

Das Preußiſche Porto für ſolche Sendungen beträgt,
ohne Unterſchied der Entfernung, 4 Sgr. für jedes Loth.
Als Bedingung dieſer Portomoderation gilt, daß die Sen-
dungen außer der Adreſſe, dem Datum und der Namens-
Unterſchrift nichts Geſchriebenes enthalten, und daß ſie bei
der Aufgabe frankirt werden.

Auch für Sendungen von Waarenproben und
Muſtern, welche früher in Rußland dem vollen Briefporto
unterlagen, iſt eine Portoermäßigung in der Art eingetreten,
daß dieſe Sendungen wenn ſie auf erkennbare Weiſe ver
packt ſind und der denſelben beigefügte Brief nicht mehr als
1 Loth wiegt, bis zum Gewichte von 2 Loth nur das ein
fache, und über 2 bis 3 Loth das doppelte Briefporto zahlen.
Ueber 3 Loth ſchwere Proben- und Muſter-Sendungen dür-
fen der Zollverhältniſſe wegen mit der Briefpoſt nicht be
fördert werden.

Für Geld- und Päckerei- Sendungen zwiſchen
Preußen und dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Reiche findet, gleich
wie für die Briefpoſt- Sendungen zwiſchen beiden Staaten,
ein Frankirungszwang nicht ſtatt. Es iſt vielmehr der
Wahl des Abſenders im Preußiſchen Poſtbezirke ſowohl, als
auch im Ruſſiſchen Reiche überlaſſen, Geld und Päckerei-
Sendungen nach dem anderen Lande entweder

unfrankirt,
bis zur betreffenden GrenzPoſtſtation frankirt, oder
bis zum Beſtimmungsorte frankirt

zur Poſt zu geben.
Für die Preußiſche Beförderungsſtrecke wird das Porto

nach dem für die internen Preußiſchen Fahrpoſtſendungen
beſtehenden Tarife, und für die Ruſſiſche Beförderungsſtrecke
nach dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Fahrpoſttarife berechnet.

Berlin, den 8. März 1852.

General-Poſt-Amt.
Schmückert.
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